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(S^rdKittt alle 14 ®age, Beiträge werben want Verlag ber „gJerwer Jflarlje", IteweitijalTe 9, entgegengenommen.
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.Sjerrgotts&äfer.
'© rtecfjt fcpon nacp Sannenjmeigen
Unb SBeipnncptgjupfen fein,
Unb in ben Sauben fielet man
SRancp £>errgottg£äferlein,
®ag nicpt mie anb're Stäfer
gm SBirtter grub fidE) ein,
®ag nur um'g fjälgcpen legte
@in ifM^cpen warm unb fein.
®ag tropenb ©turm unb Siebel
ÜRocp immer fctjroirrt um'g Bkpt,
Unb bern'g an guter Saune
®rop Siegen nicpt gebridEjt.

®ie fcproärmen bureb bie Sauben
SOlit ftraplenbcm ©efiept,
Unb mer ein §cr$ im Seib pat
©ntgept bem ©epietfat nicpt.
„8oeb-@ct" bis „Slünji.Socper"
©ibt'g ®ramen mancherlei,
Unb jebergeit ein ®upenb
„SRoberne Sorelcp".
®er Stöber nur ift anbers,
©ie fträblt nicht mehr ben gopf:
®ie SMnnerpergen fängt mau
,§eut mit bem — „SSubitopf". ob".

Us ber ©ro§fd)tabt 33ärit.

@i ®ag ft) ba uf ber ©pitepefälbbrügg am
®rottmar anne ©lasfctjirbi gtäge. @ §err ifch
brbh blhbe fchtah, £)et ber groicCer Beffer
uf e ©cpmöcter g'fept, ^et fech büelt unb E)et

b'Schirbi Bo ahne ©pte agluegt. ®e het et gäge
ber ©chtabt jue gtüglet unb bruuf gägem ©pilepe»
fälb libère blinzlet. ®ruufabe fp mtber b'@lag*
fcfjirbi gfifibiert roorbe.

„@p, mag t)et'S o gäh'?!" het e ®ame gmacht,
bet bä §err g'mufchteret unb bruufabe b'@lag»
fchirbi.

®er §err het ti't be*n*9tcpfle g'rangget unb
mit beut ©popf g'roaggelet unb het be miber e

länge Slid uf b'®lagfcpirbi g'morfe.
gip ifch e ®fcpuppele ©chuelburfch brhär cho

unb gïpbruuf no ne ®fcpuppele ©rroaepfeni. Unb
be pet'g eg fflfifibier bo bäne ©lagfepirbi gä unb
eg ©fifibier bo bäne groge unb cplpne Süt unber
fech unb b'SRüüler ft) gange mie SJiüplireber:
,,©h, mag bjct'S gäh? — ©lag, ©lag, ©chirbi!
— ©h. mag ifth be o? — Stei, nei, bpüetig! —
gfcp öpper berunglüett? — SBligt bir öppig? —
®p, eh, aber o! — ©o j'mitt'g uf ber S3rügg!
— ®ag me be o nib cha ufpaffe! — S3i bäm
S?ercpecr, mo afe ba ifch — @3 büeept mi o

— Sîei, nei!" — SÏnblecp Çet eine, mo bom
©pilcpefälb pär ifcE», öppig neeperg gmlifjt:

Store halb ©chtunb ftjg eg Stuto j'naep a
®rottmar ane cho. ®ruuf ifch ©toafchel miber
agange: ,,©o, fo, ifch öpper brinne gfp? —
bpüetig, nei! — §et'g öpperem öppig ta?"

„®e bäicp, anere ©chhbe, fi ifch berheit!" het
bä SOia gfeit unb ifch roptertrappet.

®'Süt hei fech bu na»bi*na i b'®rogfcptabt
berloffe.

* **
Unbercm ©hefiturm ifch eg SSueBIi a ber SDtuur

anne gfchtanbe unb het g'lutter SBaffer briegget.
„@p, mag het o bag SBuebli?" het groo groue

ju nenanber gfeit. „33uebli, roo fählt'g br §efcp
bi berloffe? SBo c£)unfc£) här?" ®g SBuebli het
a eimfurt grännet unb pet mit em ©hutteermel
b'SRafe abgribe.

„SJti cha nüt ug ihm ufebringe!" hei bie jroo
groue gmeint unb hei hülflog bafumegluegt.

gi| ifch e ®ienfchtma chD, het b§ SSuebli Bim
Slrm näbeumegfchnetlt unb het ne agfepnoupt:
„SBag hefch o bäroäg j'mögge?!" ®g S3uebli ifep
bu richtig bom ©ränne i bg SOtögge iiberecho,
bag fech bie jroo gfroue nib hei chönne überha,
bäm ®ienfchtma chip b'Scpppte g'läfe möge fpr
©röbi. ®er ®ienfcptma ifch o bib uf bg SRuul
gheit gfi unb het o fp SReintg gfeit. ®g SSuebli
ifdp bom SRögge miber i bg ©ränne epo. gif) fp
jroöi gümpferli brpär epo g'roäbele, hei bäm
©uebli eg SBeggli i b'çanb brüett unb pei gmeint,
äg heig am Stnb junger. ®g SSuebli het mpter
grännet, bag b'®räne über bg SBeggli jbfirnb
gcprugelet fp unb pet bür b'®räne büre b'Süt
aglüglet, roo fip bo ahne ©pte brpär epo fp
®g ®ramroei pet müeffe b'©anbbrämfe la fcppile,
mo'g möge bäm £ititfe Süt nüme mpterfapre
pet cpönne unb b'Süt, mo im ®ramroei inne bo
bäm Slputfcp no nib am SSobe g'läge fp, fp mie
tötegi SEüfeli bür bg ®ramroeifcptägli s'bürab,
für s'luege, mag ba uffe log fpg. ©§ ifep unber
em ©pefitutm juegange, mie amene Slttjaprgabe.
®a ifip e SRa bom ©pefipäfjli pär epo unb roo*
n*er bag ©rännibuebli gfcp pet, pet er gmeint:
„®p, bag ifep ja Sleuefcproanberg bom ©cptalbe
ipre SSüebel! SBag pefcp &angti?"

®ä SSüebel pet ufgluegt, roo*n*er bäm SOla fp
S^timm g'pört pet unb pet ug em Sriegge ufe
änblecp ber Slant g'funbe: „Q, i, cpönn nib fo
fcpön finge, mie*n*äg, pet bg SSierimeitfchi g'feit
— 3, i, cpa grab fo fcpön finge, mie bä ®oggel!
— g, i, cpa nn fepöner finge!" ®ruufabe pet er
miber afap tut ufegränne, big ne bä Stia bi ber
£anb gnop_ pet unb mit ipm bür b'Scptnbt
S'bürab ifch." Slabina pei feep b'Süt i ber ©rop*
feptabt berloffe.

* **
SBirn iDlarttgaprunne pet e ©büefer $efjli

pupt unb näbejueepe pet e ©rämpiere ©unne-
mirbel groäfcpe. Slmene Soubepfpler anne ifep e

©püejercpare gfcptanbe mit -^roene §ünb braune,
roo b'Stafe g'fptrectt pei, menn bo ber naepe
SJlepgerei cg ©röübigrücpti i b'©rofjfchtnbtluft
pnebüftelet pet. SBalter SJlorf.

©s iBrauo
bene S3aglcr*S3ärnere, mo fo fcpön gäme pei unb
fettig feini „©pinnet" beranftalte. g glaube
gärn, bah b'grou SBeprbi greub gpa pet, bert
mits'macpe.

Siebi grau SBäfe, ®ir peit jiemtiep atfeg uf»
Seüt, mag i mit be alte ©rabatte mei§ agfa,
g'blibt uumme no: runbi ©ufeepüffeli mit
pahenbe SSänbeti ober ©orbonoerjiert, unb ©ufe»
taler ug be ganj cpline Stäfteü. ®ag cpönne
fo näbebi ©fepäntti fi ober j. S3, am ne SSa^ar
finbe fi geng ähnäpmer. —

fKtg ^irni tfcp momentan fo fepr uf SBiep»
naeptgarbeite igfteUt, baê mer unbfinnet nüt
fRäcptg cpunnt für s'Bricpte unb jum Sfinne
pa»n«t tei gpt. ®rum münfepe ig jep allne
numme no räcpt fröpliepi SBiepnacpt (aber opni
SBiepnacptgcpinbli mit „SSubitopf" ober eim uf

me ©cpümmet, mie me j'iBärn cpa uggftettt gfep
unb eg guetg Slöig.

®ui grau S3reneli.

Sfja läö
®u meinfep — i flügi pne —
®u bring'fcp mi ufern ©leig?
SRenei, ®u §übfcpe, gpne ;
SBenn i fcpo nib allg roeip,
@o meig i bag boip roäger:
®u btfcp te ©ie, teg ?ig,
S3ifcp eptp ne ÜReitfcpi»$äger
llnb geng e cplp im Qääg.

Dpa läp!
©pönt'fcp nib um b'SReitfcpi ftrpcpe —
©o mär'g ®er niene mopl,
©pönt'fcp nib bür b'Soube tpepe —
©o bünft' ®i bg Säbe popl.
S üfne S3ätner*Soube
S3ifcp ©unne ®u unb ©tärn
Unb b'SDieitfcpi j'Slärn — i gloube,
@i pei ®t aHi gärn.

Dpa tä|?
®rum, menn i ®ir cpa rate,
S31pb nume mär ®e bifcp;
®u bruepfep gar nib s'berrate
Db ®' SSogel bifcp, ob gifep.
®ag roeig me ja fcpö längfte:
(©äff, jip cpunt'g mieber ug)
„@i SSogel piett bem SInbre
©anj groüg nib b'Dugen uug I"

Dpa läp,
b'grou SBeprbi.

2Ifrag a b'grou SDÎarie 3n)änggt uf em Scppi»
telacper unb b'^ansli ÎDlama a ber 3Jlurifcptraf|

„SBenn börfe mer @ui Slifite im ©plapper*
läubli erroarte? ^öffentlich balb! ®g märi
nämlicp no biet lufcptiger, menn gpr o juenig
cpämtit. © pär^Iicpe ©rueg

bo ber grou SSrienjIig.
25ont et)laf)f)erlöubli.

gm ©plapperläubli cplappert'g
Unb pfappert'g mieberum
S3on lölonarcpiftenputfcpcn
Unb bem mag bran unb brum.
®ie Slunbe tarn für biegmal
©epr meit per, aug S3erlin
Unb fcpiängclte fiep braptlog
©d über'g Stargau pin.
®g cplappert unb eg plappert
SRit SBonne unb ©efepiet,
Unb eine ®ule träch^te:
,,Sîu*rott, Slu»mit, Su*mit."

gm ©plapperläubli cplappert'g
Unb ptappert'g früp unb fpat:
©g cplappert Big §um ©ipe
S3om popen S3unbcgrat.
@g tommt bag ©piapperläubli
gnft auger fRanb unb S3anb:
„S3or Subcnborff unb Mittler
Unb S3aterlanbgoerbanb."
„®ag Ißutfcpgelb tommt aug Starau,
'© ftept roictlicp bög unb feplimm."
'© ftanb im 93ertiner Slormärtg,
SRan lieft eg boiler ©rimtn.

gm ©plapperläubli cplappert'g
Unb plappertg ; @ing, gmei, brei:
®ocp mar nur SBaplmanöber
®ag gange iputfcpgefcprei.
®ie Unterfucpung brachte
@g fonnentlar an'g Sicpt,
Unb nun tommt'g alg S3erleumbung
SBopl gar noch bor'g ©ericht.
gm ©Plapperläubli cplappert'g
33ebentlicp nun jurüct:
®ie grimme ®ule träch^t nur
©anj leife noep : „Stroroit."

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Vertag der „Kerner Mache", Uenengasse 9, entgegengenommen.
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Herrgottskäfer.

'S riecht schon nach Tannenzweigen
Und Weihnachtszüpfen fein.
Und in den Lauben sieht man
Manch Herrgottsküferlein,
Das nicht wie and're Käfer
Im Winter grub sich ein,
Das nur um's Hälschen legte
Ein Pelzchen warm und fein.
Das trotzend Sturm und Nebel
Noch immer schwirrt um's Licht,
Und dem's an guter Laune
Trotz Regen nicht gebricht.

Die schwärmen durch die Lauben
Mit strahlendem Gesicht,
Und wer ein Herz im Leib hat
Entgeht dem Schicksal nicht.
„Loeb-Eck" bis „Künzi-Locher"
Gibt's Dramen mancherlei,
Und jederzeit ein Dutzend
„Moderne Loreley".
Der Köder nur ist anders,
Sie strählt nicht mehr den Zopf:
Die Männerhcrzen sängt man
Heut mit dem — „Bubikops". Oha.

Us der Großschtadt Bärn.
Ei Tag sy da uf der Chilchefäldbrügg am

Trottwar anne Glasschirbi gläge. E Herr isch

drby blybe schtah, het der Zwicker chly besser

uf e Schmöcker g'setzt, het sech bückt und het
d'Schirbi vo allne Syte agluegt. De het er gäge
der Schtadt zue glüßlet und druuf gägem Chilche-
fäld übere blinzlet. Druufabe sy wider d'Glas-
fchirbi gfisidiert worde.

„Eh, was het's o gäh?!" het e Dame gmacht,
het dä Herr g'muschteret und druufabe d'Glas-
fchirbi.

Der Herr het mit de-n-Achsle g'rangget und
mit dem Chops g'waggelet und bet de wider e

länge Blick uf d'Glasschirbi g'worse.
Jitz isch e Tschuppele Schuelbursch drhär cho

und glydruuf no ne Tschuppele Erwachsend Und
de het's es GfisiSier vo däne Glasschirbi gä und
es Gfisidier vo däne große und chlyne Lüt under
sech und d'Müüler sy gange wie Mühlireder:
„Eh, was het's gäh? — Glas, Glas, Schirbi!
— Eh. was isch de o? — Nei, nei, bhüetis! —
Isch öpper verunglückt? — Wußt dir öppis? —
Eh, eh, aber o! — So z'mitt's uf der Brügg!
— Daß me de o nid cha ufpasse! — Bi däm
Bercheer, wo afe da isch! — Es dliecht mi o!
— Nei, nei!" — Ändlech het eine, wo vom
Chilchesäld här cho isch, öppis nechers gwüßt:

Bore halb Schtund syg es Auto z'nach a
Trottwar ane cho. Druuf isch ds Gwaschel wider
agange: „So, so, isch öpper drinne gsy? —
bhüetis, nei! — Het's öpperem öppis ta?"

„He däich, anere Schybe, si isch verheit!" het
dä Ma gseit und isch wytertrappet.

D'Lüt hei sech du na-di-na i d'Großschtadt
verloffe.

-i-

Undercm Chefiturm isch es Buebli a der Muur
anne gschtande und het z'lutter Wasser briegget.

„Eh, was het o das Buebli?" hei zwo Froue
zu nenander gseit. „Buebli, wo sählt's dr? Hesch
di verloffe? Wo chunsch här?" Ds Buebli het
a eimfurt grännet und het mit em Chutteermel
d'Nase abgribe.

„Mi cha nüt us ihm usebringe!" hei die zwo
Froue gmeint und hei Hülflos dasumegluegt.

Jitz isch e Dienschtma cho, het ds Buebli bim
Arm näbeumegschnellt und het ne agschnoutzt:
„Was hesch o däwäg z'mögge?!" Ds Buebli isch
du richtig vom Gränne i ds Mögge Überecho,
daß sech die zwo Froue nid hei chönne überha,
däm Dienschtma chly d'Lephyte z'läse wäge syr
Gröbi. Der Dienschtma isch o nid uf ds Muul
gheit gsi und het o sy Meinig gseit. Ds Buebli
isch vom Mögge wider i ds Gränne cho. Jitz sy

zwüi Jümpferli drhär cho z'wädele, hei däm
Buebli es Weggli i d'Hand drückt und hei gmeint,
äs heig am Und Hunger. Ds Buebli het wyter
grännet, daß d'Träne über ds Weggli zdürab
gchrugelet sy und het dür d'Träne düre d'Lüt
aglüßlet, wo jitz vo allne Syte drhär cho sy
Ds Tramwei het müesse d'Sandbrämse la schpile,
wo's wäge däm Huufe Lüt nüme wytersahre
het chönne und d'Lüt, wo im Tramwei inne vo
däm Aputsch no nid am Bode g'läge sy, sy wie
lötegi Tüfeli dür ds Tramweischtägli z'dürab,
für z'luege, was da usse los syg. Es isch under
cm Chefnurm zuegange, wie amene Altjahrsabe.
Da isch e Ma vom Chefigäßli här cho und wo-
n-er das Grännibuebli gseh het, het er gmeint:
„Eh, das isch ja Neueschwanders vom Schtalde
ihre Büebel! Was hesch Hansli?"

Dä Büebel het usgluegt, wo-n-er däm Ma sy
Schtimm g'hört het und het us em Briegge use
ändlech der Rank g'funde: „I, i, chönn nid so

schön singe, wie-n-äs, het ds Bierimeitschi g'seit!
— I, i, cha grad so schön singe, wie dä Tvggel!
— I, i, cha no schöner singe!" Druufabe het er
wider afah lut usegränne, bis ne dä Ma bi der
Hand gnoh. het und mit ihm dür d'Schtndt
z'dürab isch.' Nadina hei sech d'Lüt i der Groß-
schtadt verloffe.

-i-

Bim Marktgaßbrunne het e Chüefer Feßli
putzt und näbezueche het e Grämplere Sunne-
Wirbel gwäsche. Amene Loubepsyler anne isch e

Chüejerchare gschtande mit zwene Hünd dranne,
wo d'Nase g'schtreckt hei, wenn vo der nache
Metzgerei es Gröübigrüchli i d'Großschtadtluft
ynedüftelet het. Walter Mors.

Es Bravo
dene Basler-Bärnere, wo so schön zäme hei und
fettig sein! „Spinnet" veranstalte. I glaube
gärn, daß d'Frou Wehrdi Freud gha het, dert
mitz'mache.

Liebi Frau Wäse, Dir heit ziemlich alles uf-
zellt, was i mit de alte Cravatte weiß azfa,
s'blibt numme no: rundi Gufechüsseli mit
paßende Bändel! oder Gordonverziert, und Gufe-
taler us de ganz chline Rästeli. Das chönne
so näbebi Gschänkli si oder z. B. am ne Bazar
finde si geng Abnähmer. —

Mis Hirni isch momentan so sehr uf Wieh-
nachtsarbeite igstellt, daß mer unbsinnet nüt
Rächts chunnt für z'brichte und zum Bsinne
ha-n-i kei Zyt. Drum wünsche ig setz allne
numme no rächt fröhlich! Wiehnacht saber ohni
Wiehnachtschindli mit „Bubikopf" oder eim uf

me Schümmel, wie me z'Bärn cha usgstellt gseh
und es guets Nöis.

Eui Frau Vreneli.
Oha lätz!

Du meinsch — i flügi yne —
Du bring'sch mi usem Gleis?
Nenei, Du Hübsche, Fyne;
Wenn i scho nid alls weiß,
So weiß i das doch Wäger:
Du bisch ke Sie, kes Äs,
Bisch chly ne Meitschi-Jäger
Und geng e chly im Jääs.

Oha lätz!

Chönt'sch nid um d'Meitschi stryche —
So wär's Der niene wohl,
Chönt'sch nid dür d'Loube tyche —
50 dünkt' Di ds Läbe hohl.

I üsne Bärner-Loube
Bisch Sunne Du und Stärn
Und d'Meitschi z'Bärn — i gloube,
51 hei Di alli gärn.

Oha lätz?

Drum, wenn i Dir cha rate,
Blyb nume wär De bisch;
Du bruchsch gar nid z'verrate
Ob D' Vogel bisch, ob Fisch.
Das weis me ja schö längste:
(Gäll, jitz chunt's wieder us)
„Ei Vogel pickt dem Andre
Ganz gwüß nid d'Ougen uus l"

Oha lätz,
d'Frou Wehrdi.

Afrag a d'Frou Marie Zwänzgt uf em Schpi-
telachcr und d'Hansli Mama a der Murischtraß I

„Wenn dürfe mer Eui Visite im Chlapper-
läubli erwarte? Hoffentlich bald! Es wär!
nämlich no viel luschtiger, wenn Ihr o zuenis
chäwtit. E härzliche Grueß

vo der Fron Brienzlig.
Vom Chlapperläubli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wiederum
Von Monarchistenputschcn
Und dem was dran und drum.
Die Kunde kam für diesmal
Sehr weit her, aus Berlin
Und schlängelte sich drahtlos
So über's Aargau hin.
Es chlappert und es plappert
Mit Wonne und Geschick,
Und eine Eule krächzte:
„Ku-wik, Ku-wik, Ku-wik."

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's früh und spat:
Es chlappert bis zum Sitze
Vom hohen Bundesrat.
Es kommt das Chwpperläubli
Fast außer Rand und Band:
„Bor Ludcndorff und Hittler
Und Vatcrlnndsverband."
„Das Putschgeld kommt aus Aarau,
'S steht wiiklich bös und schlimm."
'S stand im Berliner Vorwärts,
Man liest es voller Grimm.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plapperts: Eins, zwei, drei:
Doch war nur Wahlmanöver
Das ganze Putschgeschrei.
Die Untersuchung brachte
Es sonnenklar an's Licht,
Und nun kommt's als Verleumdung
Wohl gar noch vor's Gericht.
Im Chlapperläubli chlappert's
Bedenklich nun zurück:
Die grimme Eule krächzt nur
Ganz leise noch: „Ku-wik."
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